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Friedrichäcbweitzer
Für die Heımat der für die eıne Welt?

//Religionspädagogik 1M Spannungsfeld VO Regionalıtät und Universalıtät

Es 1st ungewöÖhnlıch, religionspädagogische Fragen 1n den Horızont
VO Regionalıtät und Uniiversalıtät rücken. Nur iın wenıgen Bere1-
chen der religionspädagogischen Diskussion 1st VO dieser Spannung
bislang die ede VOT allem 1m Bereich der tradıtionel]l 50 Drıiıtte-
Welt-Pädagogik, die siıch heute weıthin als »entwicklungspolitische
Bildung«, »globales Lernen« der »Pädagogık 1n der eiınen Welt« VeI-

steht;! sSOWwIl1e 1mM Umkreis des ökumenischen Lernens. och bliebe 6S
allzu vordergründig, WEn WIr uns 1er 11UTr VO der Begritfflichkeit
leiten ließen un! die 1e] weıterreichende sachliche Bedeutung der
Frage ach Regionalıtät un Universalıtät 1in der Religionspädagogik
übergingen. Worın liegt diese weıterreichende Bedeutung?
Den lange Zeıt vorherrschenden Irend beschreibt die Forderung
ach eıiner nachhaltigen Überwindung regionaler, politischer und
relıg1öser Egozentrismen der Befangenheıt 1ın der eiıgenen (8.
meınde (Parochialismus) und 1m eigenen Land (Nationalısmus), ın
der eigenen Konfession (Konfessionalismus) und 1n der eigenen Re-
lıg10n (Religionismus?). Angesichts des Lebens 1ın der einen Welt CI-
scheinen solche Befangenheiten als Borniertheit der FEgo1smus.
Globales Denken und Universalisierung werden Zu relıgionspäd-
agogıischen Imperatıv: Lernen, das lokale Handeln globalen Not-
wendigkeıiten des Lebens und Überlebens auszurıichten.
Angesichts des Mißbrauchs vaterländischer Ideologie und Heı1ımat-
Rhetorik iın der deutschen Geschichte 1sSt nıcht weıter erstaunlich,
dafß das Streben ach Heımat iın der Perspektive des unıversalıisti-
schen Imperatıvs 1Ur auf eın rückwärtsgewandtes, Ja regress1ıves und
politisch gefährliches Denken zurückgeführt werden konnte. Das
ew12 gestrige Gerede VO Heımat un Heimatverlust sollte endlich

Vgl Scheunpflug und Treml (Hg.), Entwicklungspolitische Bıldung. Bı-
lanz und Perspektiven 1n der Forschung und Lehre Eın Handbuch, Tübıngen/Ham-burg 1993: Ireml, Die pädagogische Konstruktion der » DDrıtten Weelt« Bılanz
und Perspektiven der Entwicklungspädagogıik, Frankturt a.M 1996

Zu diesem Begriff vgl diverse CuUuGIe Arbeiten des englischen Religionspädago-
SCHh Hull; leichtesten greitbar: Christliche Erziehung 1n einem pluralistischen
und multirelig1ösen Europa (EMW-Informationen 109 995 bes 1Z)
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authören, eın für allemal. och 1st inzwischen längst nıcht mehr
verkennen, da{fß die verabschiedeten Strebungen und Fragen Spa-
estens ELIW. mi1t den (europäischen) Regionalbewegungen der 700er
un:! 80er Jahre ıhren Platz 1in der Diskussion wiedererobert haben
Vor allem aber 1st die Frage ach Heımat un:! Region durch diese
Bewegungen auch Ort wieder salonfähıg geworden, das He1-
matdenken prinzıpiell verworten worden W al. Regionalıtät
wiırd Nnu selbst eiınem kritischen Prinzıp, das sıch auf die rel-
eıt und Selbstbestimmung VO Menschen 1in eıner Region in ıhrem
Verhältnis staatlıchen und überstaatlich-transnationalen ere1n1-
SUNsSCH beruten ann.

In diesen Zusammenhang gehört uch dıe VO Halbfas erhobene Forderung nach
eiıner »regionalen Religionsdidaktik«.° FEıne solche Didaktık se1 notwendig, WEln

1mM Religionsunterricht nıcht blofß abgehobenem Wıssen kommen soll, sondern
» ZUu einwurzelnden Lernprozessen«. Hıer wiırd deutlich, da{fß die Spannung VO  3 Re-
xjonalıtät und Universalıtät keineswegs 1Ur einen Spezialbereich der Religionspäd-
agogik betrifft, sondern ımmer uch deren Gesamtverständnis.

Welche Folgerungen sınd daraus zıehen? Soll die Religionspäd-
agogık weıterhin dem universalistischen Imperatıv folgen, der MU'
S1e sıch gerade umgekehrt in eıne regionale Didaktık verwandeln?

Universalisierung als religionspädagogischer Imperatıv?
[)Das Prinzıp der Universalısıerung 1st der modernen Pädagogik und
Religionspädagogik tief eingepragt. Es kommt 1n mehreren Zzentra-

len Hınsıchten VO Moral, Kultur und Religion gleichermaßen ZUFr.

Wırkung. Nıcht übersehen 1St jedoch auch, da{fß dıe unıversalisıe-
rende Tendenz heute in allen diesen Bereichen auf Gegenbewegun-
SCH und renzen stöfßt, die sıch 1m Sınne eiıner Regionalıtät
und eıner Hinwendung ZU Begrenzten und Besonderen, x ;
kalen und Partikularen verstehen lassen. Im folgenden bın ıch wen1-
oCI den Einzelargumenten interessiert als eıner Skıizze gleich-
Sa aus der Vogelperspektive, die das Gesamtgefälle der Argumen-
tatıon erkennen Aßt
Am leichtesten greifbar 1st die unıversalistische Tendenz 1im Bereich
der Moral. [)as bereıts be1 ant? klassısch formulierte Erzıe-

Halbfas, Heımat. » Was allen in dıe Kıindheıt scheıint und worın noch nıe-
mand Entwurtf eiıner regionalen Religionsdidaktik, 1n ders., Wurzelwerk. (3€e-
schichtliche Dimensionen der Religionsdidaktık, Düsseldort 1989

Kant, ber Pädagogık, 1n: Werke, he Weischedel, Bd V1, Frankturt a.M
1964, 706 unterscheidet zwıschen Disziplinierung, Kultivierung, Zivilisierung und
Moralısıierung. Zum Verhältnıis VO Moralıtät und Sıttlichkeit Kuhlmann Hg.)
Moralıtät und Sittlichkeit. 1 )as Problem Hegels un! die Diskursethik, Frankturt
a.M 1986
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hungsziel der »Moralıtät« beruht auf der Unterscheidung zwıschen
der gelebten Sıttlıchkeit die notwendig auf estimmten F
benskreıs und damıiıt auf C1iNE Regıion der WEN1ISSLENS C111E Gesell-
schaft begrenzt 1ST un der echten Moral die VO kategorischen
Imperatıv mMi1t SC1INCIM Maf(ßstahb der Universalisierbarkeit

wiırd Durch die philosophischen Entwürte VO Haber-
MNMAaAS und Rawıls durch die Moralpsychologie und -pädago-
gik Kohlbergs 1ST das Lernziel unıversellen Moral der
Gegenwart wiırkungsvoll worden. Alleın C111l dem Krıter1-

Verallgemeinerungstähigkeit entsprechende 50 pOSt-
konventionelle der pYIHZIPICHOI'ICIIUCITC Moral annn demnach als
legıtıme pädagogische Zielsetzung gelten.
Nun sıeht sıch diese Auffassung iınzwischen allerdings gleich mehrtacher Hınsıcht
MIit grundlegenden Finwänden konfrontiert Von teministischer Seite wiırd Argumen-

daß die Subjektvorstellung dieses Universalismus 111e männlıche Form der
Identitätsbildung durch Ablösung ımplızıere, die auf Frauen nıcht übertragen
SC1 Aus kommunitaristischer Perspektive WIF: d krıtisiert dafß die motivationale Ba-
515 moralıschen Engagements, die doch Ethos gelebter Gemeimnnschaft beste-
he nıcht genügend berücksichtigt SC1 Und Ühnlich kann VO der Religionspädago-
gik darauf hingewiesen werden, da{fß die der kantıschen Tradıtion verlangte Iren-
NUunNng VO Moral und Religion die bleibende Bedeutung relig1ösen Grundle-
Sung VO Moral und Werten übergeht Diese Einwände sınd natürliıc ihrerseits
diskussionsbedürtftig und können nıcht eintach als Wıderlegung unıversalısti-
schen Moral gelten Immerhiın machen SIC ber doch deutlich dafß C1Mn bloßes Insı-
stieren auf unıversellen Moral weıtreichende Fragen offen alßSt

Als nächster Bereich der Universalıisierung, der MIL dem der Moral
CN verbunden 1ST sınd Kultur und ınterkulturelles Lernen 805

11C  a Diıe Ziele dieses Lernens werden vieltach direkt VO UHl1-

versellen Moral her konzıpiert, die ann als kulturübergreifende
Möglichkeit diskursiver konsensueller Verständigung angesehen
wırd Besonders deutlıich ı1STt 1€es be1 der Vorstellung 50 Ver-
fassungspatriotismus, WIC VO Habermas als Leitbild für die

Vgl Habermas, Moralbewulfitsein und kommunikatives Handeln, Frank-
turt a.M 1983 Rawls, FEıne Theorie der Gerechtigkeit Frankfurt a.M 1975
Kohlberg, Die Psychologie der Moralentwicklung, Frankfurt 1995

Diese Kritik geht aus VO  - Gillıgan, Dıie andere Stimme. Lebenskontlikte und
Moral der Frau, München 1984; UÜberblick ZUr Diskussion bel Nunner-
Wıinkler Hg.) Weibliche Moral Die Kontroverse 1NEC geschlechtsspezifische
Ethik Frankturt New ork 1991

Zur Eınführung diese Diıskussion Brumlık und Brunkhorst (Hg ), (3€e-
meıinschaftt und Gerechtigkeıit Frankturt 1993

Zur Diskussion Schweitzer, Moralerzıiehung der Pluralität Schule,
Staat und Gesellschaft zwischen Toleranzgebot und verbindlichem Ethos, Neue
Sammlung 35 (1995) 111- VEr

Überblick Auernheimer, Einführung ı die interkulturelle Erziehung, Darm-
stadt 1990
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multikulturelle Gesellschaft vertreten wiırd.19 DDen Kern interkultu-
rellen Lernens bılden iın dieser Sıcht die universalıistischen Prinzıpi-

1ın den Verfassungen moderner Staaten als menschenrechtli-
cher Rahmen für eın friedliches Zusammenleben unterschiedlicher
Kulturen 1n der Gesellschaft.

Ahnlich Ww1€e schon dıe universelle Moral selbst wiırd uch deren Wendung ZUuU VeI-

fassungspatriotischen Leitbild besonders VO kommunitaristisch orijentierten Soz1ial-
philosophen 1ın Frage gestellt. Insbesondere Taylor hat sıch ür ıne Vermittlung
zwischen der »Politik des Universalismus« und der »Politik der Dıitfferenz« einge-
setzt.!! Auch WEen das universalistische »Prinzıp der Gleichberechtigung« aufßer
Frage stehe, bleibe dıe 1mM Namen VO Differenz erhobene Forderung nach » Aner-
kennung und Status tür„ das nıcht unıversell 1St«, insbesondere 1mM Blick auf
Minderheıten ıne notwendıge Korrektur des Gleichheitsdenkens. In Ühnlicher Ab-
sıcht unterscheidet Walzer »dichte« und »dünne« Solıdarıtät, auf diese Wei1se
das ethische Denken für unterschiedliche »Sphären der Gerechtigkeit« öffnen.!?

Eın dritter Bereich der Universalısıerung bezieht sıch aut Kırche
und auf ökumeniısches Lernen. DDer universalistische Impuls des
ökumenischen Lernens 1st besonders deutlich Langes Kritik
eınes blo{fß parochialen Denkens in der Kirche erkennen:

Beım »Parochialismus« werden » Kkommune und Kirche kongruent, Bürgersein und
Chrıiıstsein iıdentisch158  Friedrich Schweitzer  multikulturelle Gesellschaft vertreten wird.!® Den Kern interkultu-  rellen Lernens bilden in dieser Sicht die universalistischen Prinzipi-  en u.a. in den Verfassungen moderner Staaten — als menschenrechtli-  cher Rahmen für ein friedliches Zusammenleben unterschiedlicher  Kulturen in der Gesellschaft.  Ähnlich wie schon die universelle Moral selbst wird auch deren Wendung zum ver-  fassungspatriotischen Leitbild besonders von kommunitaristisch orientierten Sozial-  philosophen in Frage gestellt. Insbesondere Ch. Taylor hat sich für eine Vermittlung  zwischen der »Politik des Universalismus« und der »Politik der Differenz« einge-  setzt.! Auch wenn das universalistische »Prinzip der Gleichberechtigung« außer  Frage stehe, bleibe die im Namen von Differenz erhobene Forderung nach »Aner-  kennung und Status für etwas, das nicht universell ist«, insbesondere im Blick auf  Minderheiten eine notwendige Korrektur des Gleichheitsdenkens. In ähnlicher Ab-  sicht unterscheidet M. Walzer »dichte« und »dünne« Solidarität, um auf diese Weise  das ethische Denken für unterschiedliche »Sphären der Gerechtigkeit« zu öffnen.  Ein dritter Bereich der Universalisierung bezieht sich auf Kirche  und auf ökumenisches Lernen. Der universalistische Impuls des  ökumenischen Lernens ist besonders deutlich an E. Langes Kritik  eines bloß parochialen Denkens in der Kirche zu erkennen:  Beim »Parochialismus« werden »Kommune und Kirche kongruent, Bürgersein und  Christsein identisch ... Der Parochialismus ist die äußerste Perversion des Chri-  stentums. Denn der Protest Jesu für den Menschen hat seine konkrete Gestalt in der  Auseinandersetzung mit dem Parochialismus des Spätjudentums gewonnen. Jedes  Wort und jede Tat Jesu muß im Zustand des Parochialismus gegen die Intention  Jesu selbst ausgelegt werden.'?  10 Bes. J. Habermas, Eine Art Schadensabwicklung, in: ders.; Kleine Politische  Schriften VI, Frankfurt a.M. 1987, 159ff.  11 Ch. Taylor, Multikulturalismus und die Politik der Anerkennung, Frankfurt  a.M. 1993, 27£; Zitat im folgenden: 29.  12 M. Walzer, Lokale Kritik — globale Standards. Zwei Formen moralischer Aus-  einandersetzung, Hamburg 1996; ders., Sphären der Gerechtigkeit. Ein Plädoyer für  Pluralismus und Gleichheit, Frankfurt a.M. / New York 1992.  13 E. Lange, Die ökumenische Utopie oder Was bewegt die ökumenische Bewe-  gung? Am Beispiel Löwen 1971: Menscheneinheit — Kircheneinheit, München ”1986,  229. Auch Lange kennt im übrigen die Dialektik von Universalisierung und Regio-  nalisierung, gerade im Blick auf Kirche und Ökumene: »Das Gewissen der Men-  schen ist viel provinzieller als ihr Bewußtsein. Es hängt an der Heimat und es ist  verfangen in der Heimat. Und die ökumenische Zumutung ... versucht nicht nur,  das Bewußtsein des Glaubens zeitgenössisch, gegenwärtig zu machen, sondern die  Frömmigkeit und das Gewissen auf die Zukunft zu orientieren ... Menschen sollen  über ihre Grenzen hinaussehen, hinausfühlen, hinausleben lernen  . Zugleich aber  sind ökumenische Theologen von Amts wegen verliebt ins Besondere, ins Her-  kömmliche, ins Lokale in all seiner Begrenztheit. Ihr Geschäft ist es ja eben, das Be-  sondere mit dem Universalen, das Traditionelle mit dem konkret Künftigen, die  Kontinuität mit der Veränderung zu versöhnen« (131f [Zitate im Original teilw.  Kursiv]). Vgl. auch ders., Kirche für die Welt. Aufsätze zur Theorie kirchlichen  Handelns, München 1981, bes. 299ff. Wichtige Hinweise verdanke ich hier einem  unveröffentlichten Manuskript von U. Becker, Ecumenical Formation, das in einemDer Parochialısmus 1St die außerste Perversion des Chri-
sStentums Denn der Protest Jesu für den Menschen hat seıne konkrete Gestalt 1n der
Auseinandersetzung mi1t dem Parochialismus des Spätjudentums Jedes
Wort und jede 'Tat Jesu mMuUu: 1m Zustand des Parochialismus die Intention
Jesu selbst ausgelegt werden.'®

Bes Habermas;, Eıne Art Schadensabwicklung, In: ders.; Kleine Politische
Schriften VI! Frankfurt a.M. 1987
11 Taylor, Multikulturalismus un:! die Politik der Anerkennung, Franktfurt
a.M 1993 27 Zıtat 1m folgenden:

Walzer, Lokale Kritik ylobale Standards. 7 weı Formen moralischer Aus-
einandersetzung, Hamburg 1996; ders., Sphären der Gerechtigkeıt. FEın Plädoyer für
Pluraliısmus und Gleichheıt, Frankturt a.M New York 19972

Lange, Die ökumenische Utopıe oder Was bewegt die ökumenische Bewe-
gung? Am Beispiel Löwen 1971 Menscheneinheit Kircheneinheıt, üunchen
2729 Auch Lange kennt 1mM übrıgen die Dialektik VO: Universalısıerung und Reg10-
nalısıerung, gerade 1mM Blick auf Kırche un! Okumene: »1)as Gewiıssen der Men-
schen 1St 1e] provinzieller als ıhr Bewußtseın. Es hängt der Heımat und 1st
verfangen ın der Heımat. Und dıe ökumenische Zumutung versucht nıcht NUL,
das Bewußftsein des Glaubens zeitgenössısch, gegenwärtıig machen, sondern die
Frömmigkeıt und das Gewı1ssen auf dıe Zukuntft orıentieren158  Friedrich Schweitzer  multikulturelle Gesellschaft vertreten wird.!® Den Kern interkultu-  rellen Lernens bilden in dieser Sicht die universalistischen Prinzipi-  en u.a. in den Verfassungen moderner Staaten — als menschenrechtli-  cher Rahmen für ein friedliches Zusammenleben unterschiedlicher  Kulturen in der Gesellschaft.  Ähnlich wie schon die universelle Moral selbst wird auch deren Wendung zum ver-  fassungspatriotischen Leitbild besonders von kommunitaristisch orientierten Sozial-  philosophen in Frage gestellt. Insbesondere Ch. Taylor hat sich für eine Vermittlung  zwischen der »Politik des Universalismus« und der »Politik der Differenz« einge-  setzt.! Auch wenn das universalistische »Prinzip der Gleichberechtigung« außer  Frage stehe, bleibe die im Namen von Differenz erhobene Forderung nach »Aner-  kennung und Status für etwas, das nicht universell ist«, insbesondere im Blick auf  Minderheiten eine notwendige Korrektur des Gleichheitsdenkens. In ähnlicher Ab-  sicht unterscheidet M. Walzer »dichte« und »dünne« Solidarität, um auf diese Weise  das ethische Denken für unterschiedliche »Sphären der Gerechtigkeit« zu öffnen.  Ein dritter Bereich der Universalisierung bezieht sich auf Kirche  und auf ökumenisches Lernen. Der universalistische Impuls des  ökumenischen Lernens ist besonders deutlich an E. Langes Kritik  eines bloß parochialen Denkens in der Kirche zu erkennen:  Beim »Parochialismus« werden »Kommune und Kirche kongruent, Bürgersein und  Christsein identisch ... Der Parochialismus ist die äußerste Perversion des Chri-  stentums. Denn der Protest Jesu für den Menschen hat seine konkrete Gestalt in der  Auseinandersetzung mit dem Parochialismus des Spätjudentums gewonnen. Jedes  Wort und jede Tat Jesu muß im Zustand des Parochialismus gegen die Intention  Jesu selbst ausgelegt werden.'?  10 Bes. J. Habermas, Eine Art Schadensabwicklung, in: ders.; Kleine Politische  Schriften VI, Frankfurt a.M. 1987, 159ff.  11 Ch. Taylor, Multikulturalismus und die Politik der Anerkennung, Frankfurt  a.M. 1993, 27£; Zitat im folgenden: 29.  12 M. Walzer, Lokale Kritik — globale Standards. Zwei Formen moralischer Aus-  einandersetzung, Hamburg 1996; ders., Sphären der Gerechtigkeit. Ein Plädoyer für  Pluralismus und Gleichheit, Frankfurt a.M. / New York 1992.  13 E. Lange, Die ökumenische Utopie oder Was bewegt die ökumenische Bewe-  gung? Am Beispiel Löwen 1971: Menscheneinheit — Kircheneinheit, München ”1986,  229. Auch Lange kennt im übrigen die Dialektik von Universalisierung und Regio-  nalisierung, gerade im Blick auf Kirche und Ökumene: »Das Gewissen der Men-  schen ist viel provinzieller als ihr Bewußtsein. Es hängt an der Heimat und es ist  verfangen in der Heimat. Und die ökumenische Zumutung ... versucht nicht nur,  das Bewußtsein des Glaubens zeitgenössisch, gegenwärtig zu machen, sondern die  Frömmigkeit und das Gewissen auf die Zukunft zu orientieren ... Menschen sollen  über ihre Grenzen hinaussehen, hinausfühlen, hinausleben lernen  . Zugleich aber  sind ökumenische Theologen von Amts wegen verliebt ins Besondere, ins Her-  kömmliche, ins Lokale in all seiner Begrenztheit. Ihr Geschäft ist es ja eben, das Be-  sondere mit dem Universalen, das Traditionelle mit dem konkret Künftigen, die  Kontinuität mit der Veränderung zu versöhnen« (131f [Zitate im Original teilw.  Kursiv]). Vgl. auch ders., Kirche für die Welt. Aufsätze zur Theorie kirchlichen  Handelns, München 1981, bes. 299ff. Wichtige Hinweise verdanke ich hier einem  unveröffentlichten Manuskript von U. Becker, Ecumenical Formation, das in einemMenschen sollen
über ıhre renzen hinaussehen, hinausfühlen, hinausleben lernen Zugleich ber
sind ökumenische Theologen VO  - Amts n verliebt 1Ns Besondere, 1Ns Her-
kömmliche, 1Ns Lokale 1ın al seıner Begrenztheıt. Ihr Geschäftt 1st Ja eben, das Be-
sondere miıt dem Universalen, das Traditionelle mıt dem konkret Künftigen, die
Kontinuıität mıiıt der Veränderung versöhnen« Zıtate 1m Original teilw.
Kursıv)). Vgl uch ders., Kirche für die Welt. Aufsätze ZUr!r Theorıie kirchlichen
Handelns, üunchen 1981, bes 7994$f. Wıchtige Hınweıilse verdanke iıch hier einem
unveröffentlichten Manuskript VO: Becker, Ecumenical Formatıon, das 1n einem



Für die HeWuımat oder für dıe ZNe Welr? 159

In allgemeıner orm tindet sıch das unıversalıstische Geftälle ann
der 1985 VO der EK  e veroöffentlichten Arbeitshilfe ZUu ökumen1-
schen Lernen 14 Universalıität wiırd ort ZU Blick auf die
»FEinheıit und das Zusammenleben aller getrenNnNten Kırchen un:!
Christen« gefordert Zum anderen wırd wıederum Anknüpfung

C116 unıversalistische Moral »das Zusammenleben aller Men-
schen auf dieser Erde« als derjenige Kontext identifizıiert, ı dem al-
leın die kırchliche Okumene ıhr 1e] gelangen könne.

[)Das Moaotiıv der Okumene steht zumındest als prinzıpielle Leitperspektive aufßßer Fra-
C Auch dıe faktischen Probleme hınsıchtlich der Möglichkeiten und renzen
ökumenischen Verständigung mıiıt der römisch katholischen Kırche beeinträch-
gen die grundsätzliche Wünschbarkeit ökumenischer Fortschritte nıcht Not-
wendıge Rückfragen Blick auf ökumenischen Uniiversaliısmus liegen auf
deren Ebene, W as bereits daran abzulesen 1ıIST, da{fß S1C uch VO  - führenden Vertretern
der Okumene un:! des ökumeniıischen Lernens selbst ftormuliert werden.
So stellt z Raıser fest: Wo »diese Ne  e entdeckte ylobale Wıirklichkeit der >C1NeMN
Welt« interpretiert wurde Licht der unıversalen Ausrichtung der biıblischen Bot-
schaft dem verheißenen Schalom Gottes, da eröffnete sıch 1116 Perspektive befreien-
der Aufklärung, und War konsequent, da{fß sıch das pädagogisch-didaktische Inter-
e S auf Prozesse der ‚Gewissensbildung:« oder der >Bewußfstseinsbildung« konzentrier-

Inzwı-Dıesen autklärerischen Zug hat ökumenisches Lernen bıs heute behalten
schen sıch da{fß die manchmal allzu gradlinıge Verknüpfung der Ertah-
rung weltweiter Interdependenz der biblischen Verheifßsung des Schalom für alle Völ-
ker gerade die Anwälte des ökumenischen ernens dazu vertührt hat, dl€ Perspektive
der >C1116I11 Welt-« ideologısıeren und ihre ıNNeTreN Widersprüche übersehen. Wıs-
SCIH WIT wirklich, W as dle Qualität dieser OkumeneIST, und müßte der eschatologi-
sche Verheifßungshorizont des biblischen Schalom nıcht vie] her als kritische Anfrage

die offenkundıgen oder verdeckten Herrschaftsstrukturen der >C111C6 11 Welt« AUSSC-
legt werden? Die Weckung ‚globalen Bewulfstseins« kann jedenfalls nıcht die PI1-
INaTrec Zielsetzung ökumenischen Lernens SC1I Im Gegenteıil Die Globalisierung
des Problembewußtseins hat offenkundıg ähmende Konsequenzen auf der Hand-
lungsebene und verstärkt die Abwehrreaktionen Die landläufige Gegenüberstel-
lung VO Okaler und globaler Perspektive ı1ST 1Ne ähmende Abstraktion«. 15

Und uch noch 1995 bılanzıeren Gossmann »Okumenisches Lernen hat die
Wende VO globalen lebensweltlichen Orientierung vollzogen; hat
jedoch diese lebensweltliche Urıentierung noch nıcht M4  IHINCIL«

Band ZUur Ecumenical Hıstory des Okumenischen Rates erscheinen oll (Hıstory of
the Ecumenical Movement 111 hg Brıiggs Oduyoye und Isetsıis,
Gent

Kirchenamt der FKD (Hg X Okumenisches Lernen Grundlagen und Impulse
Eıne Arbeitshilte der Kammer der EK  e für Biıldung und Erziehung, Gütersloh
1985, ıtate ı folgenden: 11

Raıser, Okumene und Lernen: Nur C111 Problem der Dıdaktık?, 111: yth
(Hg.X Dem bewohnten Erdkreis Schalom. Beıträge Zwischenbilanz ökume-
nıschen Lernens, Münster 1991:; 7U178, 173

Goßmann, Pıthan und Schreiner, Thesen ZU ÖOkumenischen Lernen,
Nen Schule und Unterricht, Müuünster 1999, 134%; 131
111: dies (HygX Zukunftsfähiges Lernen? Herausforderungen tür Okumenisches Ler-
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Ahnliche Probleme ergeben sıch auch e1m interreligiösen Lernen.
Die unıversalıstische Ausrichtung solchen Lernens erwächst
bereıts Aaus dem bewußten Überschreiten jeder einzelnen relig1ösen
Tradıtion der Religionsgemeinschaft Zzugunsten des Einbezugs ande-
rer und jedenfalls Prinzıp, aller Religionen 17 Noch we1lifter ZUC-
SPITZL wiırd 1es den eintlußreichen Modellen pluralıstischen
Religionstheologie Gegenüber der Partikularität aller Glaubenswei-
SCI] un relig1öser Vorstellungen wırd 1er die unıverselle Einheit
des Glaubens und des die Menschheit ber alle Unterschiede hın-
WCS verbindenden Bezugs auf e1iNeEe letzte Wıirklichkeit als Ziel des
Lernens herausgestellt 18

Einwände solchen Universalısmus ergeben sıch nıcht 11UTr AaUus Anfragen
Blick autf die theologische und religionsphilosophische Tragfähigkeit der relig1-

onstheologisch pluralıstischen Vorstellung, sondern auch bezug auf spezifisch
pädagogısche und relıgıonspädagogische Aspekte 19 Das schon phılosophisch höchst
anspruchsvolle religionsdialogische Modell scheint erstens für das Lernen VO Kın
dern und Jugendlichen kaum als Vorbild taugliıch SC1IN, da weder dıe entwick-
lungspsychologischen Voraussetzungen tür das ertorderliche komplexe Verstehen
gegeben sınd (vgl noch n  nN, Abschnitt noch die Vertrautheit mit mındestens

relig1ösen Tradıtion gewährleistet 1ST / weıtens 1ST diese Form interrel1g1ösens
Lernens 11UT ungenügend auf die be1 Jugendlichen beobachtende Tendenz
geprüften Annahmen relıg1öser Universalıtät bezogen SOweılt Unterschiede ZW1-
schen den Religionen der Sıcht heutiger Jugendlicher VO  — vornhereın keıine Rolle
(mehr) spielen und Iso VO  - Bewußfßtsein relıg1öser Unterschiedslosigkeit 4aUS-

zugehen 1st° (»alle Religionen sınd Ende doch gleich«), kann das Grundanliegen
des bewußten Überschreitens relıg1öser renzen kaum mehr einleuchten.

Die Spannung zwıschen dem unıversalistischen Imperatıv und den
Hınweisen auf die notwendiıg partikularen Bezüge. der Religions-
pädagogik ließe sıch noch ı Hınsıchten ausdıitferenzieren

ETW. Blick auf politisches Lernen ı Horızont weltweıter DPer-
spektiven Das sıch wıederholende Resultat dürtte auch 1er darın
liegen, da{ß die unıversalıstische Ausrichtung relıg1öser Lernprozesse

der Getahr steht, nıcht WIC beabsichtigt regionale, politische
und relıg1öse Egozentrismen überwiınden, sondern selbst ı

Überblick W  x der Ven und Ziebertz (Hg ), Relig1öser Pluralismus
und Interrelig1iöses Lernen, Kampen/Weinheim 1994
18 Einführende Darstellung und Diskussion Grünschlofß Der CIBCNEC und der
tremde Glaube Probleme und Perspektiven gegenwartıger Religionstheologie,
LEvErz (1994) 287 299

Zum folgenden vgl den genannten and VO: Va  x der Ven und Ziebertz, darın
iınsbesondere den Beıtrag VO Nipkow, Ziele Interrelig1ösen Lernens als mehr-
dımensıonales Problem, 197 237

Nipkow, Okumene C1n Thema VO Jugendlichen? Empirıische Annähe-
TuUNSCH, Johannsen und Noormann (Hg J; Lernen für 1Ne bewohnbare
rde Bıldung und Erneuerung ökumeniıischen Horızont Ulrich Becker ZU

Geburtstag, Guütersloh 1990 137 14/
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leeren Abstraktion enden. Fıne VO allen lebensweltlichen e7zZzu-
SCH abgelöste Universalıtät verliert 1aber jede religionspädagogische
Bedeutung. Die Herausforderung liegt deshalb darın, W1e€e die unbe-
streitbare Notwendigkeit unıversalıistischer Orıentierungen mıt
ox10nalen und partıkularen Bezügen vermuittelt werden ann.

Globalıität Lokalıtät Religion: Religionspädagogik 1mM Prozefß
kultureller Globalisierung
Uniiversalıtät und Regionalıtät werden heute zunehmend dem
Aspekt der Globalisierung und der Globalıtät diskutiert. Dabe: 1st
nıcht 11UT den seıt Jahrzehnten wıederholten 1InweIls auf die gl0-
bale Dımension VO Überlebensproblemen un! Zukuntftsherausfor-
derungen denken. Weıt mehr och zıeht die neuerdings iın den SOo-
ziualwıssenschaften geführte Globalısierungsdiskussion mıt Begriffen
WwW1€e » Weltrisikogesellschaft« und »Zweıte Moderne« internatıional
grofße Aufmerksamkeit auf sıch. Diese Dıskussion 1st in der Religi-
onspädagogık och aum beachtet worden. Wıe iıch 1m tolgenden
zeıgen möchte, enthält sS1e aber gerade 1mM Blick auf das Verhältnis
VO Regionalıtät und Universalıtät eıne Reihe VO Erkenntnissen, die
für die Religionspäadagogik unmıittelbar bedeutsam sınd IDE 1INZW1-
schen eiıgene Monographien ZUrTFr Frage des sozialwissenschaftlichen
Globalisierungsverständnisses vorliegen?! ann iıch mich 1mM tolgen-
den weıtgehend auf die reliıgıonspädagogisch relevanten Aspekte be-
schränken.

J Doppelcharakter globalen Bewulßfstseins: Religionspädagogi-
sches 1e] und Auswirkung kultureller Globalisierung
Gegen die Verengung des Verständnisses VO Globalisierung auf
ökonomische Aspekte VO Weltmarkt und weltweıtem Wettbewerh
wırd schon seıt langem auf ethische Fragen des Lebens 1in der eiınen
Welt verwıesen, nıcht zuletzt 1M bereıts eNanNNtLEN Zusammenhang
des ökumenischen Lernens. Erst seiIt verhältnismäßig kurzer Zeıt
hıingegen werden auch kulturelle Dimensionen der Globalisierung
stärker berücksichtigt Erscheinungen des Ferntourısmus und
der weltweiten (elektronıschen) (Massen-)Kommunikatıon SOWIE,
und besonders, des Bewußltwerdens VO Globalität selbst (globale
Reflexivıität). Dıi1e Annahme, da{ß Globalıisıerung auch kulturel-
le Aspekte aufweist, führt einem erweıterten und veräiänderten

71 Beck, Was 1St Globalisierung? rrtuüumer des Globalismus Antworten auf
Globalisierung, Frankturt a1.M 1997 Walters, Globalızatıion, London New York
1995
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Verständnis VO Globalisierung MIit religionspädagogischen Implı-
katıonen

Robertson, der tührenden Vertreter der gegenwartıgen
Diskussion, versteht Globalisierung als den Prozef(ß dem die
» Welt (Irt« werde Dieser Proze{fß sowochl|

objektiven als auch subjektiven Pol auf Globalısierung
»bezieht sıch auf eıdes, auf die Kompressıion der Welt und auf die

3Intensivierung d€S Bewußftseins VO der Welt als (GGanzen«
Demnach 1ST Globalisierung zumiıindest teilweise CIiH kultureller und
bewuftseinsmäfßiger Vorgang, der psychologische und pädago-
yische Voraussetzungen und Konsequenzen besıitzt.
Dıie für die Religionspädagogik vorliegenden Zusammenhang
wichtigste Konsequenz ergıbt sıch dabe1 bereıts aus dem 1nweIls
auf das sıch verstärkende Bewußflßtsein VO Globalıität Dient der Ver-
W C155 auf globale Zusammenhänge der Religionspädagogik bislang
VOT allem DE Begründung globaler Bildungsaufgaben (»globales
Lernen« UuUuS W i entspricht 1es der Vorstellung, dafß globales Be-
wufltseıin durch pädagogische Programme allererst erreicht werden
mu{f6ß Globales Bewuflßtsein 1ST jer C1NEC der die entscheiden-
de Herausforderung, dıe (noch) DOTr UNLS liegt WI1C 1es
unterschiedlicher Form ı der Dritte-Welt-Pädagogık, der Friedens-
pädagogık, der ÖOkopädagogik der auch eım ökumenischen 1LETtT=
NCN VeELrTITPIEN wırd Den genannten soz1alwissenschaftlichen Analy-
SCI1 zufolge 1ST 1U aber zugleich ML anderen Oorm globalen
Bewußfßtseins rechnen, die zusammentassend als globale Bewufst-
seinsbildung hınter UKNSECTYEIN Rücken beschrieben werden ann 2

Was 1ST damıt gemeınt?
Wıe bereits deutlich geworden IST, geht CS be1 der globalen Bewuflt-
seinsbildung »hınter unNnserem Rücken« nıcht eintach die »u

siıchtbare Hand« der weltweıten Okonomie. Okonomische Ver-
tlechtungen sınd inzwischen ekannt und können zumiındest 1ı1118
tern den »Herausforderungen VOT gerechnet werden. Weıt
WEN1LSCI beachtet werden hingegen die globalen Wırkungen VO

Medien der anderen Trägern internatiıonalen Jugendkultur.
Moderne Kommunikations- und Transportsysteme haben c be1-
spielsweıse möglıch gemacht da{ß Menschen autf der gaNzZChH
Erde die gleiche elektronıische Musık hören, sıch dieselben Desı1i-

Robertson, The Globalizatıon Paradigm Thıinking Globally, Brom-
ley (Hg X Religion and the Socı1al Order New Developments Theory and Re-
search Greenwich/London 1991 Z 274 216 ders., Globalization Socı1al Theory
and Global Culture London 19972

Diese Unterscheidung habe ıch erstmals entwickelt Global Issues Facıng
Youth the Postmodern Church erscheıint Princeton Lectures Youth
Church and Culture 998/99
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oyner-Jeans und Shirts wünschen und dieselben Filme und Vıdeo-
Clıps bevorzugen USW
Die Auswirkungen solchen globalen Kultur auf die Religion
Jugendlicher 1ST och nıcht untersucht worden Unabhängıg VO

solchen wünschenswerten Untersuchungen ergeben sıch aber schon
A4AUS den beiden beschriebenen Formen der globalen Bewuft-

seinsbildung und »hinter UuUnNseTICIMN Rücken« sehr _-
schiedliche Konsequenzen für die Religionspädagogik. Im Sınne der
»Herausforderungen VOTr esteht die Aufgabe ı pädago-
gisch herbeizuführenden globalen Bewußftseinserweiterung. Hınge-
SCH entsteht globales Bewußtsein »hıinter unserem Rücken« hne
Zutun der Religionspädagogik und auch hne deren gestaltenden
FEinflufß. Das Globale 1ST gleichsam vorpädagogisch gegenwartıg,
und ZW ar nıcht 11UT orm heimlichen ökonomisch-objek-

Prasenz, sondern als C1in zumiıindest allgemeınes Bewußtsein
VO Globalıtät
Wıe besonders Giddens herausgearbeıtet hat ann dieses sıch
unabhängig VO iıntentionalen Bıldungsprozessen einstellende C310
balıtätsbewulißtsein als C1NEC CUur orm der Reflexivität beschrieben
werden Reftflexivität die alle Gewißheiten Nntitermıinıert 24

Demnach zZzerstoren die AUsS$s der Globalisierung rwachsenden ))ab—
strakten Systeme« eLwa des Expertentums »die okalen Tradıtio-

25 Alle Tradıitionen werden grundlegender Weilise relatıviert
Das Bewufitsein VO der »CINZIgCN (UOrt« gewordenen Welt
schliefßt C1in da{fß sıch die Menschen der scheinbar zahllosen Mög-
lıchkeiten und der radıkalen Vieltalt VO Lebenstormen der
Welt bewulfst werden. Unter dem Druck der Pluralität relig1öser und
nıcht--relıg1öser Optionen eiNerSeIts und der Rationalıtät des
Expertentums andererseits erscheinen relig1öse Überzeugungen rela-
L1LV und willkürlich Persönlicher Glaube wırd ZuUur T1C1IMN subjektiven
Angelegenheıt.
Entspricht die VO Giddens beschriebene Wırkung der Globalisie-
FIung auf Religion vielem den der Religionssoziologie bereits
der Modernisierung zugeschriebenen Entwicklungen VO relıg1öser
Individualisierung und Privatisıerung, INUuUussen auch die gerade
für die Globalisierungsdiskussion kennzeichnenden gegenläufigen
Argumente Ent- der Deprivatısıerung VO Religion erwähnt
werden. Beyer und (ASANOVA haben ı voneınander unabhängı-

Giddens, Modernity and Selt Identity Selt and Socıety the ate Modern
Age, Stantord 1991 21 vgl uch ders The Consequences of Modernity, Stantord
1990

Giddens, Leben posttradıtionalen Gesellschaft Beck Gid-
dens und ash Reflexive Modernisierung Eıne Kontroverse Frankfurt 1996
113 194 175



164 Friedrich Schweitzer

gCH Untersuchunge“® zeiıgen versucht, dafß die Globalisierung
nıcht NUuUr die A4US der Moderne bekannten Prozesse reli-
o1öser Privatisıerung weıter vorantreıbt, sondern auch Cu«c Mög-
lichkeiten für eıne öffentlich bedeutsame Rolle VO Religion mıt
sıch bringt. Dabeı verweısen S1C auf eın ZaNzZCS Spektrum er-

schiedlicher Formen relıg1öser Offentlichkeitswirkung VO nda-
mentalistischen Außerungen auf der einen Seıite bıs hın polıtı-
schen und soz1ıalen Bewegungen 1m Zusammenhang des Konziliaren
Prozesses auf der anderen Seıte, und Z W al iın sehr unterschiedlichen
Ländern 1in Amerıka, 1__\sig:n un:! Europa. Auf der Grundlage der
Untersuchung solcher Außerungstormen könne heute durchaus VO

eıner Deprivatısıerung VO Religion gesprochen werden.
Der inweıls auf die Bedeutung des Konziliaren Prozesses, der 1jer
als Wiedergewinnung einer Söffentlich bedeutsamen Rolle VO eli-
7100 interpretiert wiırd, 1st auch für die Religionspädagogik wichtig.
Dıie Globalisierungsdiskussion ann die Religionspädagogik Z W ar

Recht VOT einem naıven Ansatz der Bewußtseinsbildung (1ım Sin-
der globalen Bewußtseinserweıterung) WAarnel), ındem sS1e auf das

bereıts hne entsprechende Biıldung vorauszusetzende allgemeıne
Globalitätsbewufstsein verwelıst. Dıie religionspädagogischen Ansät-

eınes konzilıaren und globalen Lernens sınd damıt 1aber keines-
WCSS widerlegt. Vielmehr o1bt die Globalisierungsdiskussion diesem
Lernen mMI1t der Betonung der Deprivatıisıerung eıne veräiänderte Ak-
zentulerung, die in der religionspädagogischen Praxıs aufgenommen
werden annn (S:13 4)

Globalisierung und Lokalisıerung Gegensatz der Wechsel-
verhältnıs?

Vieltach wırd aNgCHNOMUMCNH, dafß Globalisierung mıi1t der Auflösung
okaler und regionaler Kulturen einhergehe. Die Popularıtät VO

Schlagworten w1ıe »McDonaldisierung der Welt« belegt 1es ZUr (Ge-
nuge. Wachsende berufliche und prıvate Mobiilıität SOWI1e weltweıt

unauthaltsame Frosıion des Lokalen.
standardısıerte kommerzielle Angebote bedingen in dieser Sıcht eıine

Hıngegen wiırd ın der Diskussion ber kulturelle Globalisıerung
nehmend versucht, auch das gegenläufige Geftälle eiıner 1mM Zuge der
Globalisierung beobachtenden Verstärkung des Lokalen und Re-
gionalen ZUfr Geltung bringen. Als Kunstbegriff oll »Glokalıisıe-

zusammengefügt AUS Globalisierung und Lokalisıerung
die Gleichzeitigkeıit beider Prozesse 71 Ausdruck bringen. In se1-

Beyer, Religion and Globalizatıon, London 1994; CasanovV4a, Public
Religions ın the Modern World, Chicago/London 1994
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161 Darstellung des Glokalisierungskonzepts der bereıts Cr -

wähnte Robertson darauf hın, da{fß das, lokal geENANNL wırd
hohem Ma{(e auf der supralokalen Grundlage konstru-
lert« se1?/

Die »Hervorhebung des Lokalen« geschehe » 111 Wahrheit vieltfach VO oben oder
VO  ; außen her Vieles VO dem, W 4S oft als lokal dargestellt wiırd, 1ST ben das Loka-
le der Sıcht verallgemeinerter Konzepte VO Lokalıität Selbst Fällen, be1 denen
scheinbar kein konkretes Konzept beteiligt 1ST beispielsweise Falle mancher der

C111her ApBICSSiIVCICH Formen des zeitgenössıschen Nationalismus 1ST doch
translokaler Faktor MItTL Spiel« S50 kommt Robertson der »Auffassung, da{fß
sıch die Behauptung VO  — Ethnizität und/oder Nationalıtät der Gegenwart gerade
MIL Hılfe globaler Begriffe VO Identität und Partikularıität vollzieht« Und selbst
ökonomischen Zusammenhängen spiele das Lokale 111e bedeutsame Raolle z
be1 50 Mıkro Marketing-Strategıien, die gezielter aut estimmte lokale
Märkte eingestellt sınd

Zusammentassend ann Robertson die These vertreten da{fß das LO-
kale eın Gegensatz 7A1 Globalen SC1 sondern als C »Aspekt «
VO Globalisierung verstanden werden Die »Rekonstruktion
und Weıse, auch die Konstruktion VO > He1ımat-« (3e-
meıinschaft« und ‚Lokalıtät<« gehöre ZUTr Globalisierung mi1t hınzu
Dıie VO Robertson Beck behauptete Parallelität VO Globalisie-
rung und Lokalısıerung besıitzt m. E bıslang den Status erst
och belegenden Hypothese Hypothese allerdings, die
schon 1ı veränderte Wahrnehmungen heraustordert und die auch
die Religionspädagogik Z Umdenken anhalten könnte. Ahnlich
WIC die Diskussion Z Universalıität moralıscher, kultureller, ökume-
nıscher und iınterrelig1öser Lerninhalte verwelst gesehen auch die
Globalisierungsdiskussion auf dıe Notwendigkeıt Regionalıtät und
Uniiversalıtät bzw das Lokale und das Globale NECUu mıteinander
verschränken Dabe! reicht die Formel »global denken lokal han-
deln« zumiındest annn nıcht WE S1C das Lokale VO Globa-
len her bestimmen will da{ß Ausrichtung allein VO die-
SC her ZEW1INNL uch das Umgekehrte bleibt bedenken Di1e
Voraussetzung globalen Handelns lıegt okalen Zusammenhängen

Universalıität und die Entwicklung VO Kındern und Jugendli-
chen Wege reflektierten globalen Bewußtsein

Die etzten Abschnuitt aufgenommene Globalisierungsdiskussion
hat sıch auch Oort S1C auf kulturelle Entwicklungen und Be-
wußtseinstormen eingeht och aum MIit dem Aufwachsen VO

Robertson, Glocalızatiıon, Iıme 5Space and Homogeneıty Heterogeneıty,
Featherstone ash und Robertson (Hg ), Global Modernuities London

1995 Ziıtate folgenden
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Kındern und Jugendlichen den beschriebenen Bedingungen
auseinandergesetzt Insbesondere die Frage, WI1e sıch Globalitätsbe-
wuftsein der menschlichen Entwicklung der der Lebensge-
schichte herausbildet wırd diesem Zusammenhang och aum
gesehen Vorliegende entwicklungspsychologische Untersuchungen
geben aber Anlafß der Annahme, da{fß C1inNn solches Bewuftsein
mındest reflektierter orm der Kindheit nıcht vorausgesetzt
werden ann und sıch auch Jugendalter 11UT allmählich ausbildet
Za unterscheiden 1ST 1er zwiıschen allgemeinen Globalitäts-
bewufstsein, das siıch den Voraussetzungen VO weltweıter
Kommunikation Fernreisen us  < auch be] Kındern schon früh C111-

stellen kann, und der Fähigkeit sıch reflektiert MI1t entsprechenden
Fragen auseinanderzusetzen. Diese Fähigkeıt 1ST nıcht schon MIi1L
dem allgemeinen Globalitätsbewuftsein gegeben, sondern bleibt auf
Entwicklung un! Bildung ANSCWICSCH.
Unterschiedliche Entwicklungstheorien LimMMeEnN darın überein da{fß
sıch der Umkreıs des für Kınder und Jugendliche bedeutsamen PSY-
chosozialen Raums 1Ur allmählich ber den unmittelbaren Nahraum
hınaus we1ılitet 28 Am Anfang stehen einzelne Bezugspersonen, lange
Zeıt 1ST die Famaiuılıie die entscheidende Umwelt, spater führen Schule
und Freundschatten die ıntormellen der tormelle Gruppen
Jugendlicher weıter ZUrFr Gesellschaft als Orıentierungsraum. Uniıver-
sales Denken ı weltweiıten Horıizonten 1ı1ST C1iMN Spates Produkt ı der
Entwicklung, das aum VOT dem spaten Jugendalter und selbst annn
nıcht VO allen erreicht wırd

Lehrpläne ZU Thema » KE1ıne Welt« werden den entwicklungsbedingten Verstehens-
voraussetzungen bıslang ochI gerecht. In vieler Hınsıcht seizen S1C nıcht 1Ur
beı der übergreifenden globalen Orıentierung C111 entwickeltes unıverselles Denken
bereits VOTauUs, sondern Ühnlich uch be1 Einzelthemen WIC » Armut«, »Okonomie
und Fınanzen«, »Ungleichheıt und Gesellschatft« USW. Weiterhin bleibt der Ertah-
rungsS- und besonders der Handlungsbezug den Lehrplänen fraglıch 29

Damıiıt wıederhaolt sıch ı den Lehrplänen und ohl auch ı Religı1-
onsunterricht das Problem der Überforderung, das Kegan
Blick auf das Leben 1ı Moderne und Postmoderne überhaupt her-
ausgearbeıtet hat Die Orientierungsleistungen dıe den Menschen
VO  3 der tür dieses Leben kennzeichnenden Pluralıität und Komple-

Zu denken 1ST hiıer die Theorien VO Erikson, Fowler, User,
Selman:; Literaturhinweise und Darstellung ı Überblick beı Schweitzer, F @-

bensgeschichte und Religion. Religiöse Entwicklung und Erzıehung ı Kındes- und
Jugendalter, Gütersloh

Literaturhinweise und Untersuchungsergebnisse den Lehrplänen fu T den
Religionsunterricht Baden Württemberg be1 FEdelbrock und Schweitzer, Soli-
darıtät der FEınen Welt Lehrplan Analyse aUuUs der Perspektive VO Kındern
und Jugendlichen Entwurt (1996) 21
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abverlangt werden, gehen vielen Fällen deutlich ber deren
kognitiıve Fähigkeiten hınaus 30 Eın Systemdenken der Sar C1in

tersystemiısches Denken das reflektierten Umgang mMit Globa-
lısıerungsprozessen erst erlauben würde, steht Kegans empirischen
Untersuchungen den USA zufolge vielfach nıcht Zur Verfügung
Entwicklungspsychologisch un bildungstheoretisch stellt sıch
eut annn zusammenfassend DESAaARL werden, das Problem
leeren der abstrakten Universalıtät die den lebensweltrlich rcg10NA-
len der okalen Zusammenhängen Kındes und Jugendalter
verbunden gegenübersteht Die Ausbildung reflektierten (310%
balıtätsbewufltseins wırd vielfach gar nıcht erreicht weder VO Ju
gendliıchen och VO Erwachsenen

Angesichts dieses Befundes verliert dıe manchmal die entwicklungspsychologi-
schen (Stuten-) Theorien gerichtete kritische Rückfrage, ob denn C1in unıverselles
Denken Sınne der Postkonventionalıität die rüheren Stuten ablösen könne, JE-
dentalls viel VO iıhrer Schärte und Dringlichkeit Solange CIM PTiINZ1Ip1eENOTIENTIEFLES
oder (inter )systemisches Denken den eisten Fällen aAr nıcht erreicht wırd be-
steht die Bıldungsaufgabe auf jeden Fall darın, den Erwerb entsprechender Orientie-
rungsfähigkeiten unterstutzen Dafß dies nıcht hne ständıgen Rückbezug auf le-
bensweltliche Zusammenhänge enkbar IST, oll 1U R: Schlufß dieses Beıtrages
noch SCHAUCI beleuchtet werden

Ausblick IBDIE Verschränkung VO Universalität und Regionalıtät
als religionspädagogische Herausforderung
Am Anfang haben WITr gefragt WIC sıch die Religionspädagogik
Spannungsfeld VO Regionalıtät und Universalıtät bewegen annn
ob S1C dem unıversalistischen Imperatıv folgen der eher
regıonalen Diıdaktik werden soll Die rel unterschiedlichen Zugän-
SC, die WIT vorliegenden Beıtrag ski7zziert haben Universalıisıie-
LUNS VO Moral Kultur und Religion das Verhältnis VO Globalıi-
S1iCrung und Lokalisierung, schließlich die Frage ach den Entwick-
lungsbedingungen reflektierten Globalıtätsbewufstseins alle
diese Zugänge tführen für die Religionspädagogik dem Resultat,
dafß zwıschen Regionalität und Universalıität der zwıschen Heımat
und Fremde keine Alternative besteht. Das entscheidende Problem
lıegt vielmehr gerade dort, Regionalıität und Universalıität aus-
einanderbrechen MI1 der Folge, dafß Universalıität leer und ab-
strakt bleibt und die Bindung C1iNeE Regıion zZUr Borniertheit wırd
Fuür Religionsdidaktik und politische Biıldung stellen diese Extreme

der Spannung VO Regionalıität und Universalıität CL reale (5e
tahr dar S1e lassen sıch 1LL1LUTr ausschließen WEn für die Religions-

Kegan, In (Over Our Heads The Mental Demands of Modern Life,
bridge/London 1994
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pädagogıik ein Regionalıtät und Universalıität dialektisch-vermitteln-
der Ansatz gewählt wiırd Dabe1 sınd tolgende Pole nıcht 11U!T lern-
methodisch, sondern 1mM didaktisch-substantiellen Sınne dialektisch
aufeinander beziehen:

Heımat und Fremde: »Ohne Fremdes 1st Eıgenes nıcht denkbar, ohne Weitblick
1st Horızont beschränkt und provınzıell«?, diese FEinsicht bleibt uch 1n Zus
kunft wichtig. Sıe mMUu: ber uch umgekehrt gelten: hne Eıgenes 1st Fremdes nıcht
enkbar, ohne Vertrautheit MIt dem Nahraum siınd die Horıizonte vielleicht offen,
ber ben uch bedeutungslos.

Globalıtät und Lokalıität: Wenn Globalısierung und Stärkung des Lokalen keinen
Gegensatz bılden, mussen beide in ıhrem Wechselverhältnis uch beispielsweise 1in
Lehrplänen und Schulbüchern Berücksichtigung tinden. Dıie Vorstellung, dafß globa-
le Orientierungshorizonte lokale Bezuge könnten, 1St weder sachlich noch
lernpsychologisch altbar.

Weltweıte Okumene interrelig1öses Lernen und Lebenswelt ındividuelle elı-
2100 Die Bedeutung ökumenischen un:| interrelig1ösen Lernens 1St unbestritten. Fın
für dıe Kınder und Jugendlichen lebensbedeutsames Lernen wiırd ber TST erreicht,
WEeNnn dıe ökumenischen un! interrelig1ösen Perspektiven miıt den relig1ösen Fragen
und Interessen des eigenen Lebenszusammenhangs verschränkt werden.

Kıindliche Orıentierung Nahraum und globales Lernen: Die »objektive« Not-
wendigkeıt globaler Lernhorizonte dart nıcht die »subjektiven«, auf den
Nahraum bezogenen Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten VO  - Kındern und Ju-
gendlichen ausgespielt werden. Globales Lernen kann L1UT gelingen, WCECI1H die eNt-

wicklungsbedingten Verstehensvoraussetzungen berücksichtigt und Lerninhalte sub-
jektbezogen rekonstrulert.

Fuür das Bemühen eıner dialektischen Vermittlung VO Regionalıtät
un! Universalıtät 1st sodann die Verbindung und Unterscheidung
VO globalem Bewußtsein als faktischer Voraussetzung und als 1el]
religionspädagogischen Handelns VO  . übergreifender Bedeutung.
Beide Formen des Globalitätsbewußtseins machen unterschiedliche
religionspädagogische Konsequenzen ertorderlich. Nur beides
gesehen wiırd, annn religionspädagogisches Handeln se1ın 1e]
kommen.
Schliefßlich sınd WIr be1 der Frage ach Privatisıerung und Depri-
vatısıerung VO Religion 1m Globalisierungsprozefß darauf O*+
ßen, dafß estimmte Lernprozesse 1ın dieser Perspektive NECU ak-
zentuıleren sınd So erwıes sıch der Konziliare Prozefß nıcht LU VO

seinem normativ-iınhaltlichen (ökumenischen) Gehalt her als weıter-
führend, sondern und in dieser Hınsıcht vielleicht och mehr
VO seiner Bedeutung als Möglichkeıt, eıne nicht-fundamentalıisti-
sche öffentliche Rolle VO Religion be1 der Lösung gesellschaftlıcher
und politischer Probleme beanspruchen. Wenn auf diese Weise
der seıt langem anhaltenden Tendenz ZUT Privatisiıerung VO Religıi-

begegnet werden annn und soll, schliefßt 1es auch Konse-

31 Sıebert, Heımat und Fremde, 1n: Orth, Dem bewohnten Erdkreis (Anm
15 279-28/, 279
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QUECNZECN für die Gestaltung relıgionspädagogischen Handelns CI
Der OÖffentlichkeitsbezug religiösen Lernens mu Religions-
unterricht selbst verstärkt wahrgenommen werden beispielsweise

Horızont iınternationalen Zıvilgesellschaft
So steht der Spannung VO Regionalıtät und Universalıtät für die
Religionspädagogik Ende we1lt mehr auf dem Spiel als C1iNe Me-
thodenfrage der CIn didaktischer Ansatz Be1 der geforderten dia-
lektischen Vermittlung zwıschen Regionalıtät und Universalität geht

die Rolle, die Glaube und Religion Wandel der Globalisie-
ITUNSSPIOZCSSC spielen können. Den Horıizont bıldet die Welt als

(Ort« der Offen aber 1ı1ST die Frage, ob 1es ein
Ort sCcin wiırd, dem Leben gedeihen ann.

Abstract
Thıs artıiıcle discusses the tension between the regional and local the 0)8l hand
and the unıversal and global the other backgrop for relig10ns education.
number of ditterent tields (morality, culture, relıgion) ATC considere examples tor
how the tendency towards unıversalization ı CONTIronte wıth Cr1E1C1SMS of Var1iıOuUus
kinds (feminısm, OMMUNITAaCN1aNısSmM, etc.) In second Step, the discussion (cul-
tural) globalization taken wıth respeCL the interrelatedness of globalizatiıon
and localızatıon thırd consıderation gyeared developmental and educational
pPresuppoOs1ıtl1ONs of what SCCH mMafifiure ylobal COMISCIOUSI1C55 The author COIN-
cludes that the regional local and the unıversal global should NOLT be SCCIHI1 al-
ternatıves but have be carefully balanced wıthin relig10ns educatıon


